
 

 

Mit dem Projekt klimakommune.digital hat die Deutsche Energie-

Agentur (dena) die digitale Erhebung von Daten zur Ermittlung 

der CO2-Emmissionen in Kommunen zum zentralen Betrach-

tungsgegenstand gemacht. Das Projekt klimakommune.digital ist 

durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 

(BMWK) finanziert. 

 

Am Beispiel der Stadt Hagen werden unter Zuhilfenahme geeig-

neter digitaler Technologien Lösungen erprobt, die in einer signi-

fikanten Verbesserung der Erhebung und Bereitstellung kommu-

naler CO2-Daten resultieren sollen. Neben der CO2-Datenerhe-

bung soll die Bereitstellung und Visualisierung der CO2-Daten in 

einer Urban Data Platform erfolgen. Aufbauend auf diesen Daten 

sollen Maßnahmen abgeleitet werden, die auf die politischen 

und gesellschaftlichen Ziele des Klimaschutzes einzahlen. 

Um weitere Effekte des Projekts zu erfassen, wird ein partizipati-

ver Ansatz zur Einbindung der Hagener Bürgerschaft angestrebt.  

 

Im Hinblick auf die erfolgreiche und wirtschaftliche Übertragbar-

keit der Lösungen wird im Projekt ein Baukasten erstellt, der 

möglichst vielen anderen Kommunen Informationen und Werk-

zeuge an die Hand gibt, um dieselben Ziele zu erreichen. Der 

Baukasten soll dabei nicht nur die erprobten Lösungsansätze für 

die Datensensoren und die Dateninfrastruktur beinhalten, son-

dern auch organisatorische Aspekte der Projektdurchführung 

aufgreifen und einen umfassenden Best-Practice-Ansatz bereit-

stellen, der die Projektentwicklungen in der Stadt Hagen reflek-

tiert und mit Lessons Learned abrundet. 

Haupt- und Unterziele 

Das Projekt klimakommune.digital verfolgt zwei Hauptziele und 

mehrere Unterziele, um den gewünschten Mehrwert für die Stadt 

Hagen und zukünftig auch möglichst viele weitere Kommunen zu 

generieren.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

klimakommune.digital 
Das Real-Labor zur Demonstration des Nutzens der Digitalisierung  

für den kommunalen Klimaschutz und die Energiewende. 

1 
Die Digitalisierung nutzen, um den Klimaschutz und die 

Energiewende in Hagen zu strärken 

2 
Ableitung eines „Baukastens“ mit Daten und Erkennt-

nissen zur Übertragung auf andere Kommunen 

1 
Ausstattung relevanter Sektoren in Hagen  

mit Software und Hardware 

2 
Optimierung der Erfassung von Energie- und Umweltda-

ten (mit einem Fokus auf CO2-Emissionen) 

3 Demonstration von digitalen Technologien 
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Projektphasen 

Zur Erreichung der vorangegangenen Ziele ist das Projekt über 

den gesamten Projektzeitraum in fünf aufeinanderfolgende Pha-

sen unterteilt. Die Phasen verfolgen während der Bearbeitung 

die Beantwortung der Leitfragen, um die gesetzten Ziele zu errei-

chen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Projektakteure 

Das Team des Future Energy Lab ist zuständig für die Gesamtko-

ordination des Projekts. Die Stadt Hagen und der Energieversor-

ger Enervie bilden mit der dena das Kernteam des Projekts. Zu-

dem gehören mehrere kommunale Unternehmen zum Projekt-

konsortium: die Hagener Umweltservice und Investitionsgesell-

schaft, der Hagener Entsorgungsbetrieb, die Hagener Straßen-

bahn sowie der Wirtschaftsbetrieb Hagen. 6 Industrieunterneh-

men aus Hagen, u.a. C. D. Waelzholz und RUD Schöttler sind 

ebenfalls in das Projekt involviert. Zudem unterstützen das Bera-

tungsunternehmen Deloitte, das Fraunhofer IOSB-INA und das 

Zentrum für digitale Entwicklung das Projekt. 

 

 

 

 

 

 

Fazit 

Die Umsetzung des Projekts klimakommune.digital in Hagen ist 

in vollem Gange. Die Stadt Hagen setzt sich mit der Umsetzung 

des Projekts klimakommune.digital zusammen mit der dena ak-

tiv für den Klimaschutz ein. Dieses ehrgeizige Vorhaben erfordert 

eine enge Zusammenarbeit innerhalb des Konsortiums, aber 

auch mit der Bevölkerung und anderen relevanten Akteuren und 

Projektpartnern. Gemeinsam arbeiten alle Beteiligten mit gro-

ßem Engagement daran, Hagen zu einer Vorreiterstadt in Sachen 

Digitalisierung und Klimaschutz zu machen.  

 

Durch den Einsatz innovativer, digitaler und vernetzter Techno-

logien und die bewusste Einbeziehung der Bevölkerung wird das 

Projekt klimakommune.digital zu einem wegweisenden Modell 

für weitere Kommunen entwickelt.  

 

Aktueller Stand in den Sektoren 

Sektor Gebäude 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sektor Verkehr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sektor Industrie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Urban Datenplattform 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand 2024-05 

Welche Kommune ist auf Grund 

ihrer Repräsentativität und Erfah-

rung geeignet? 

 

PHASE                     LEITFRAGE 

 

 

 

 

 

 

Welche Sensorik, Hardware 
und Software braucht die 

Kommune? 

 
Welche Infrastruktur und Anreizme-

chanismen verbessern die Datenbe-

reitstellung und Datenverwertung? 

 
 

Welche Lösungen lassen sich skalie-

ren und werden von den kommuna-

len Akteuren angenommen? 

 
 

Wie lässt sich ein Datenbaukasten 

ableiten, der von anderen Kommu-

nen übernommen werden kann? 

 

Auswahl einer repräsentativen 

Kommune in Deutschland 

 

Bedarfsanalyse & Bereitstellung von Soft-

ware  und Hardware zur CO2 Datenerhebung 

 

Bereitstellung digitaler Infrastruktur für 

eine weitreichende Datenökonomie 

 

Breite Erprobung der digitalen Infrastruktur  

sowie Software und Hardware 

 

Ableitung eines Baukastens und Bereitstel-

lung des Baukastens für alle Kommunen 

ZIELE 

Erfassung aller städtischen Energie-

verbräuche durch Einsatz fernüber-

tragbarer Smart Meter für Strom, Gas, 

Wärme und Wasser in öffentlichen Ge-

bäuden und denen der ausgewählten 

Gebäudewirtschaft.  

 

Erfassung der Stromverbräuche der 

Stadtgebiete an Trafostationen. Eine 

Ausweitung auf das Gas- und Wärme-

netz der Stadt Hagen ist denkbar. 

 

Einsatz eines Energiemanagement 

Systems zum Monitoring und Evalua-

tion von Einsparpotentialen und Re-

duktion von CO2-Emissionen. 
 

AKTUELLER STAND 

Durchführung der Installation von 

Smart Metern für Strom, Gas, Wärme, 

Wasser in allen kommunalen Gebäu-

den.  

 

Beauftragung für die Sensorik und In-

stallation der Messeinrichtungen an 

Trafostationen in der Stadt Hagen.  

 

Beauftragung eines Energiemanage-

ment Systems für die Stadt. 

 

Prozess zur Einbeziehung Digitalisie-

rung der Datenerhebung in Gas- und 

Wärmenetzen gestartet. 

 

ZIELE 

Aufbau einer sensorbasierten Ver-

kehrsflusserfassung sowie CO2 und 

NOx Sensoren zur direkten Messung 

von Treibhausgasen. 

 

Erstellung einer Verkehrssimulation 

mit Emissionsmodellierung zur Erfas-

sung von CO2 Emissionen. Evaluation 

von Maßnahmen zur CO2 Reduktion 

im Verkehrsbereich. 

 

Weitere Maßnahmen wie Parksenso-

ren, Füllstandssensoren, Infoscreens 

sind denkbar. 
 

AKTUELLER STAND 

Sensorik zur Verkehrsflussmessung an 

17 Standorten sowie zur direkten Mes-

sung von CO2 und NOx an 20 Standor-

ten abgeschlossen.  

 

Ausschreibung für Verkehrs- und Emis-

sionsmodellierung in Vorbereitung.  

 

Vorbereitung für Ausschreibung weite-

rer Maßnahmen wird geprüft.  

 

 

ZIELE 

Installation von Smart Meter in einem 

etablierten Kreis von Industrieunter-

nehmen. 

 

Einsatz eines Energiemanagement 

Systems zum Monitoring und Evalua-

tion von Einsparpotentialen und Re-

duktion von CO2-Emissionen. 

 

Reduktion von CO2- und NO2-Emissio-

nen im Industriesektor. 

 

 

 
 

AKTUELLER STAND 

Einbeziehung 6 Industrieunternehmen 

mit dem Sitz in Hagen. 

Beauftragung zur Einrichtung und Sup-

port des Energiemanagementsystems. 

Vorbereitung der Ausschreibung zur In-

stallation von Smart Metern in den 

ausgewählten Industrieunternehmen. 

 

 

 
 

ZIELE 

Aggregation der erhobenen Daten 

und deren Zusammenführung mit Be-

standsdaten der Stadt Hagen oder an-

derer städtischer Akteure. 

 

Visualisierung und zur Verfügungs-

stellung der erhobenen Daten um den 

Bürgerinnen und Bürgern einen Über-

blick über Umweltemissionen im 

Stadtgebiet Hagen zu geben. 

 
Kontinuierliches Controlling der CO2 

Emissionen in Hagen. 

 

 

 

AKTUELLER STAND 

Abstimmung und Definition zur Anfor-

derungen an eine Urban Data Platt-

form. 

 
Einbeziehung möglichst vieler Städti-

scher Abteilungen und Unternehmen. 

 

Vorbereitung der Ausschreibung für 

die Urban Data Plattform nahezu ab-

geschlossen.   

 

 

 

 

 

 

 


